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ren ble nôtfjlge 9Iu«funft übet ble tedjnlfdje SluSfüfjrung bet Im

gelbe »otfommenben Slrbeiten geben fott. (9Ì. SK. SB.)

— (SBorfdjtif t übe t bfe „arte.) SDurdj falfetlldjen

(Stlafj ftnb bfe btetjer übet bfe gorm bct SBärte In ©cllung gc*

wefenen SBorfdjriften aufgefjoben worben. SDen SKIlttärperfonen

aller ©rabe bleibt fortan überlaffen, nadj efgenet Sffialjl „art ju
tragen obet nidjt; nur für ba« ©arbeforp« unb ©renabfetfotp«

fft ba« SJtafiten unterfagt. (SJt. 3». SB.)

Serfdjiebene..
- („inige. über ©etnebrretmguiig.) Unter bfejem stitel

fctjtefbt ba« „SKltttät«„odjenblatt* golgence«:
SDIe Sffildjtigfclt be« ©eweljr« al« Äampfmltiel, bie btbeutenben

Äofien, wcldje beffen Slnfdjaffung, Srljaltung unb ©rgänjung »er*

utfadjen, geben »lelfadj SBetanlaffung, barüber nadjjubenfcn, ob

bfe bf«bet gebiäudjltdje unb burdj bte Snfttuftfon »orgcfdjrfebcnc

9ic(nlgung«mctl)obc roltftld) bie ridjtige ift.
SDie Sffiaffentcoffioncn bringen jebe« 3afjr cine SRcifjc »on SSet*

fajlecfjletungen ber ©ewebte jur Äenntnifj ber Sruppen, bfe nur

ber «Bebanblung jur Saft faüen. 3n biefem SBunfte fteljt ber Sauf

al« ber empfinblldjfle _fjeit weit »otan. gleden, SJÎoftnatben,

„tweften, gall, SRunbpu^ungen, Äugelungleldjtjelten, Ätäfcer,

©•fjmftgclungcn, Spiegel unb ©rate fjelfjen bie Äranttjelten, bie

alle einer ttjeil« untldjtlgen, ttjeil« fnjlruftfon«mäfjlgcn SBetjant*

lung entfprlngen.

3 a lefctercm SBunfte fann man ben meift gut untcrrldjtcten

©olbaten nfdjt efntnat einen SBorwurf madjen. SDie 3nftruftfon
giebt Ibnen eben ben Sffiifdjftoct in ble Jfjanb, ein 3nftrument,
beffen Slnwenbung wfe efn fdjteidjcnbe« ©tft ben SBuln bc« Sau*

fe« mit fid) bringt, möge er »on §olj ober SKeffing fein. SDa«

rum fott mit bem Sffitfdjftod

5Dafj man tm gelbe mit ber bisfjetfgen 9telnlgung«mctfjobe fidj

begnügen mufj, wollen wft jugeftetjen. „fr meinen aber, füt
ben gtieben fteßt un« bfe Ijeutige SEectjnlf bod) anbere §ülf«m!t«
tel jut SBetfügung al« etn StuSfdìeuetn be« ©ewefjt« mit einem

Sffilfdjfted, al« ba finb: Sffiaffctbampf, fomprlmltte unb etfjlfcte

Suft tc.

Sffiobl witb man elnmenben : baju bebarf e« fojtfpfellger unb

fomplljittet SKafdjInen, ble ble rofje «§anb be« ©olbaten nictjt

tjanbfjaben fann.

Sffiir wollen biefem ©tnroar.b nidjt au« bem Sffiege getjen. 3u*
nädjft muffen wir aber erinnern an ble ausgebreitete „nufcung
»on SDampf* unb anberen „afdjfnen In aüen ©ewerben nnb In

bet Sanbwltlfjfdjaft, In weldjen tfjatfädjtld) ble Jpanbbabung ble«

fer SKafdjInen nidjt SWectjanlfetn, fonbetn »let weniger ober nidjt
mebr gelenflgeten unb Intelligenten SWännetn an»ctttaut ffl, at«

unfete SDiirdjfdjnftt«folbaten ftnb. (Sin ftudjtlofe« SJtegiren wirb

baber nidjt genügen al« ©fnwant unb bürfte etne Sßtobe nfdjt

»on ber «ipanb ju weffen fein.
SDfe SReinfgung be« Saufe» — fjfermft »ollen wir un« nur

befaffen — beftebt 1) in bem SfuÄwafcfjen, 2) tn bem SEtodnen

uub 3) Im (Slnfeiten be« Saufe«.

Ad 1. ©egen ba« burdj bie Snftruftfon »orgefdjrlebene Slu««

wafdjen be« Saufe« b«ben wir im ©anjen nidjt« elnjuwcnben.
3)a« frei butdjlaufenbe Sffiaffei m(fjl)anbelt Itjn nidjt. Db biefe

SKafjtegel allein aber au«telcf)t, atten ©cfjmutj : Sßuloer« unb SBlef*

tücfflänbc fowfe ©taub ju entfetnen, bejweifeln wir fefjr. Studj

ba« flar abfliefjenbe Sffiaffer fft nodj fefne ©cwäfjr, ba ble mei*

ften Söefianbtbefle be« S)3ul»erfdjlefm«, wie fcfjwefclfaure« Äalf,
©djwefelfalfum fatblo« fidj Im Sffiaffer töfen. SDa biefe gern

geudjtlgfeft anjiefjen, fo ftnb bie gerfngften »etfjättelen SHücfftänbe

eine DueUe füt bte SRoftbflbung.

SEIjatfâdjlfcfj Ifi audj burdj bie Snfiruftlon jugeflanben, baf) bie

»otlftänbfge ©äubetung nur „nadj einigem «Çln* unb «Çetfafjtcn*
be« Sffilfdjftocfe« ftattfinbet. ©benfo Iff e« mit bet ©ntfetnun«
bet „eiteftc.

Sffift tmpfefjlcn batjer neben bfefem f8u«roafdjen bie Slnwenbung

»on Sffiafferbampf ober »on SBaffer, »eldje« fn gorm eine« fet«

nen ©trafile« mit grofjer ©cfdjwlnblgtelt, alfo mft gtofjct Ätaft,
mittelft efnet „ruefpumpe an bie Saufwänbe angefptifjt witb unb

fo ganj fidjet jeben ©djmuts entfernt. Sffitr wollen un« tjfcr
nidjt mit ben SDetail« ber (Sinridjtung einer foldjen SBumpc bc*

fdjäftlgen. 3welffct erinnern wir an blc gcitcrfprfijen unb SEttr*

bfnen. (Sincm SKcdjanlfer fann c« nidjt fdjwcr fallen, eine foldje

SBumpe ju fonflrulrcn, wetdje efnfadj unb bauerfjaft ift unb ge«

ftattet, 10—20 ©ewefjrläufe in toenfgen SKItuitcn grüntlldj au««

juwafdjen.
Ad 2. ©egen ba« „oefnen be« ©ewcfjr« burdj SluSwifdjcn

finb wlt unbebingt eingenommen. SDer Sffiifdjfioct ift ble tlrfadje
aller SBorwciten, SRunbpu^ttngcn unb betgl. ©djaben.

SDa« SIu«troctnen bet Saufe fonnte burd) beifjc otet fomptl«

mitte Suft bewttft wetben. SDet SBetfudj mit einem einfadjen

„afebalg wirb tie« fdjon beflätlgen. Unb warum follte nidjt
efne einfadje ©djeibe, an weldjer bie Saufe obet ©ewcfjte bcfcfllgl
finb, In tafdjc ttmbteljung burd) einige Ueberfcjjungen »on SRä«

eern gebradjt, ba« Sffiaffct „Mg fn wenigen SKinutcn Ijinau««

fdjlcutctn.

Ad 3. SDaS ©infetten bet ©cwebrläufe erfolgt bl« jefjt burd)

ben SÏBlfdjflocf. SDaf) ba« Del ein SKal biet, ba« anbete SKal

bünn aufgetragen wirb, Ift nidjt ju »ermclbcn. SKan fcfjc nur
ble 3Iugmentatfon«gcwetjte an, wcldje Untctfdjicbe. Sffile »lei

mebt an ben im ©ebtaud) befinblfdjen ©ewefjren.

Sffiir fdjlagen jum ©infetten ber Saufe einen fleinen Urjltnbet
»on SKeffing »ot, ber im 3nncrn mit Del gefüllt iff, wcldje«

pdj burd) febt feine Dtffnungen am »otberen SEIjcile be« ©»Kit«

ber« burd) SDrucf an ble Saufwänbe erglefjt. SDiefer SDrucf wirb

ausgeübt beim SDurdjjfeben be« Snlfnber« burdj ben Sauf. Ser
untere îfjcil te« ©rjlfnber« ffl mft efnem Äautfdjufcnllnber um*

geben, um weldjen feine« Sffierg gewlcfett wirb. „Im SDurdjjfe*

ben be« Stjllnber«, wetdje« »ermittelft efnet baran befefjigtcn
leinenen obet lebernen ©djnur ftattfinbet, ttjffdjt bet Äautfdjuf»
ting ba« »orber ait«gcbrücfte Del gleldjmäjjfg an. „fe« wäre
ba« efnjlge Sffilfäjen.

StbltOfjVtt^ie.

eingegangene SB e r Î e.

54. SBtanbcf«, grlebr., SDie moberne ©ewebrfabrifatlon.

SPraftifdje« .Spanb« unb Sebtbudj. SKit SBetûcfjïdjtigting bet

neueften §ilf«mafdjfnen. SKit «§oljfdjnftten unb einem Sit«

la« »on 22 goltotafcln mft 430 Slbbilbungen. 8°. 401 @.

Sffielmar, SSernt). gt. SBoigt. SBtei« gr. 16.

55. SBeridjt be« ©entralfomltc'« be« ©Ibgenöffi*
fdjen Unteroffijler««S8ercfn« pro 1880'81.
SDeutfd) unb ftanjöpfdj.

56. SDet SBe ob ad) ter. Sittgemeine Slnleitung ju SBcobadj*

tungen über Sanb unb Seute. 8. Slcferg. 8°. 3ürfdj,
Sffiurfier unb ©omp. SBrel« per Sfefrg. gr. 1. 50.

57. SKarcf now«f f, g., SDfe Sffiebtftcuer fm beutfdjen SJiclcfj.

8°. 192 ©. «Berlin, SR. »on SDccfet'« SBerlag.

leuefter Procurant ci.suuissi)
be8 Umformen:(SefdjSfic-

^itiTer _ $>ein\ tu £d)affl)aufett.
la IIa fila

_at>Ut Oteitermantet gr. 10 mefjrj gr. 105, 95, 8i
©o^uée „ n, 9, 9

SEBaffentocf „ 90, 82, 67
für ©tabêofftjiereu.Slerjte „ 95, 88, —

fölOUfe 33, 26, 26

»einfiel» 36, 31, 27

„ für ©eneralftab ,40, 35, 35
mit Salbleberbefafj ...» 52, 47, 44
mit „itbleberbejaç „ 55, 50, 45

„legante Sluëfiifjrung unb nur gute, ädjtfarfiige «Stoffe.
$cei„oitrant bet übrigen Snuipirting, SKufter unb

SReifeniie jeberjeit jur Sßerfiigung.

^terjtt eine ^eifage.
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ren dle nöthige Auskunft über die technische Ausführung ver im

Felde verkommenden Arbeiten geben soll. (N. M. B.)

— (Vorschrift ü be r die Bärte.) Durch kaiserlichen

Erlaß sind die bisher über die Form dcr Bärte in Geltung
gewesenen Vorschriften aufgehoben wordcn. Den Milttärpcrsvnen
aller Grade bleibt fortan überlassen, nach eigener Wahl Bart zu

tragen oder nicht; nur für das GardekorpS und Grenadierkorps

ist das Rasiren untersagt. (N. M, B.)

Verschiedenes.

- (Einiges über Gewehrretnigung.) Unter diesem Titel
schreib! da« „Militär-Wochenblatt' Folgendes:

Die Wichtigkeit des Gewehr« als Kampfmittel, die bedeutenden

Kosten, wclche dessen Anschaffung, Erhaltung und Ergänzung
verursachen, geben vicifach Veranlassung, darüber nachzudenken, ob

die bisher gebräuchliche und durch dte Instruktion vorgeschriebene

RcinigungSmethode wirklich die richtige ist.

Die Waffenicvisionen bringen jedes Jahr eine Reihe von

Verschlechterungen der Gewehre zur Kenntniß der Truppen, die nur

der Behandlung zur Last sallen. In dicsem Punkte steht der Lauf

als der empfindlichste Theil weit voran. Flecken, Rostnarben,

Vorweiten, Fall, Rundputzungen, Kugelungleichheiten, Krätzer,

Schmirgclungcn, Spiegel und Grate heißen die Krankheiten, die

alle einer theil« unrichtigen, theils instruktionSmäßigcn Behandlung

entspringen.

Ja letzterem Punkte kann man den meist gut untcrrichtcten

Soldaten nicht einmal etnen Vorwurf machen. Die Instruktion
giebt ihnen eben den Wischstock in die Hand, ein Instrument,
dessen Anwendung wte cin schleichendes Gift den Ruin de« Laufe«

mit stch bringt, möge cr von Hvlz vder Messing sein.

Darum fort mit dem Wischstock!

Daß man tm Felde mit der bisherigen ReinigungSmcthode sich

begnügen muß, wollen wir zugestehen. Wir meinen aber, für
den Frieden stellt uns die heutige Technik doch andere Hülfsmittel

zur Verfügung als ein Ausscheuern des Gewehrs mit einem

Wischstock, als da sind: Wasserdamxf, komprimirte und erhitzte

Luft ic.

Wohl wird man einwenden: dazu bedarf es kostspieliger und

komxltzirier Maschinen, die die rohe Hand des Soldaten nicht

handhaben kann.

Wir wollen diesem Einwand nicht auS dem Wege gehen.

Zunächst müssen wir aber erinnern an die ausgebrei'ete Benutzung

von Dampf- und anderen Maschinen in allen Gewerben und in

der Landwirlhschaft, in welchen thatsächlich die Handhabung dieser

Maschinen nicht Mechanikern, sondern viel weniger «der nicht

mehr gelenkigeren und tntelligenien Männern anverlraut ist, als

unsere DnrchschnittSsvldaten sind. Ein fruchtloses Negiren wird

daher nicht genügen als Einwand und dürfte eine Probe nicht

»on der Hand zu weisen sein.

Die Reinigung de« Laufe« — hiermit «ollen wir un« nur
befassen — besteht 1) in dem Auswaschen, 2) in dem Trocknen

»nd 3) im Einfeiten de« Laufe«.

1. Gegen da« durch die Instruktion vorgeschriebene

Auswaschen des Laufes haben wir tm Ganzen nichts einzuwenden.

Das frei durchlaufende Wasser mißhandelt ihn nicht. Ob diese

Maßregel allein aber ausreicht, allen Schmutz: Pulver» und Blei-
rückstZnde sowte Staub zu entfernen, bezweifeln wir sehr. Auch

daS klar abfließende Wasser ist noch keine Gewähr, da die meisten

Bestandtheile deê Pulverfchleim«, wie schwefelsaures Kalt,
Schwcfelkalium farblos sich im Wasser lösen. Da diese gern

Feuchtigkeit anziehen, so sind die geringsten verhärteten Rückstände

eine Quelle für die Rostbildung.
Thatsächlich ist auch durch die Instruktion zugestanden, daß dte

vollständige Säuberung nur „nach einigem Hin- und Herfahren'
de« Wischstocke« stattfindet. Ebenso tst es mit der Entfernung
der Bleireste.

Wir empfehlen daher neben diesem Auswaschen die Anwendung
»vn Wasserdamxf vder von Wasser, welche« tn Form eines fei¬

nen Strahles mit großer Geschwindigkeit, also mit großer Kraft,
mittelst einer Druckpumpe an die Laufwände angespritzt mird und

so ganz sicher jeden Schmutz entfernt. Wtr wollen »ns hier
nicht mit den Details der Einrichiung einer solchen Pumpe
beschäftigen. Zweifler erinnern wir an die Feuerspritzen uud
Turbinen. Einem Mechaniker kann cê ntcht schwer fallen, eine solche

Pumpe zu konstruiren, welche einfach und dauerhaft ist und

gestattet, 1l>—20 Gewehrläufe in wenigen Minuten gründlich
auszuwaschen.

^<I 2. Gegen das Trocknen des Gewehrs durch Auswischen

sind wir unbedingt eingenommen. Der Wischstock ist die Ursache

aller Vorweiten, Rundputzungen und dergl. Schäden.

DaS Austrocknen der Läufe könnte durch heiße oder komprimirte

Luft bewirkt werden. Der Versuch mit einem einfachen

Blasebalg wird dies schon bestätigen. Und warum sollte nicht

einc einfache Scheibe, an welcher die Läufe odcr Gemchre befestigt

sind, in rasche Umdrehung durch einige Uebersitzungin von
Rädern gebracht, das Wasser völlig in wenigen Minuten hinauS-

schleudcrn.

3. DaS Einfetten der Gemchrläufe erfolgt bis jetzt durch

den Wischstock. Daß daS Oel ein Mal dick, da« andere Mal
dünn aufgetragen wtrd, ist ntcht zu vermctbcn. Man schc nur
dte AugmentationSgcwehre an, welche Unterschiede. Wie »iel

mehr an den im Gebrauch befindlichen Gewehren.

Wir schlagen zum Einfetten dcr Läufe einen kleinen Cylinder
von Messing vor, der im Innern mit Oel gefüllt ist, welches

sich durch schr feine Oeffnungen am vorderen Theile dcS Cylinders

durch Druck an die Laufwände ergießt. Dieser Druck wird

ausgeübt beim Durchziehen des Cylinders durch den Lauf. Der
untere Theil des Cylinders ist mit einem Kautschukcylinder
umgeben, um welchen feine« Werg gewickelt wtrd. Beim Durchziehen

dcê Cylinders, welches »ermittelst ciner daran befestigten

leinenen oder ledernen Schnur stattfindet, wischt der Kautschukring

da« vorher ausgedrückte Oel gleichmäßig an. Dies wäre

das einzige Wischen.
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Neuester Preiscourant (i Juii i^i)
des Nnisormen-Geschästes

Müller Keim in SchaMusen.
la IIa III»

Caput (Reitermantcl Fr. 1« mehr) Fr. 105, 95, 8<!

Eaputze „ il, 9, 9

Waffenrock « 90. 8Z. 67
für Stabsoffiziere u.Aerzte „ 95, 88, —

Blouse 33. 26, 26
Beinkleid Z6. 31. 27

„ für Generalstab „ 4«, 3d, 35
mit Kalblederbeiatz „ 52, 47. 44
mit Wildlederbesatz „ S5, 5«, 45

Elegante Ausführung und nur gute, ächtfarbige Stoffe.
Preiscourant der übrigen Equipirung, Muster und

Reisende jederzeit zur Verfügung.

Kierzu eine Anlage.
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